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° Segen unb Unfegen. ° °
Don Jeremias öottpelf.

— Fortfetjung. —

Sa nantit er enbtiep bag §erg in beibe jpänbe, benn ber

iüteifter roar ein fiotger äftann, unb bie ßneepte befannen fid)
breimat, epe fie einmal mit ipm fpraepen ober ipm gar roibeu
rebeten, unb fagte : „SWeifter, b'r tufig ©ottgroiße, b'rnütiget
©DtteS ©tüd unb Segen niept fo; id) barf niept mepr roarten,
man roeijj ja niept, wag eg geben tonnte!" Sa fagte ber

ÜDieifter: „So gep unb fiep, roie roeit bu tömmft mit ©otteg
©tüd unb Segen, aber unter mein Sad) tomm mir niept
roieber !"

Sîtaug roarb ein grofser ÜJiann unb meinte, wenn er rebe,

foße aßeg gittern, rote eg gefcE)ie!^t, roenn unfer §errgott
bonnert. ©r regierte in ber ©emetnbe, baff lange niemanb

gegen ipn ben SKunb auftun burfte, unb roenn er im 2öirtg=

paufe faff, gingen bie meiften gerne brei Schritte um ipn
perum unb fafjen an einem anbern Sifepe ab. Sod) roie eg

ift mit ben SDÏenfepen, Scpmeiepter gibt eg art aßen Orten,
Seute, roetepe am tiebften üom Sepmaropen leben. Siefe
fafsen an feinem Sifepe ab, rüpmten ipn bann, atg ob er,
©ott bergeip mir meine Sünbe, unfer fperrgott roäre unb fie

feine peiligen ©nget. Saubere ©nget bag, roetepe erft ben

fpatg boß logen unb tobten unb bafür ben $atg boß Speife
unb Srant betautem! Senn roenn Maug für arme Sente

meift nieptg patte atg grobe SSorte unb berbtümt unb un=

berbtümt gu berftepen gab, roenn bie armen Seute eg niept

beffer paben rooßten, atg eg ipnen gutäme, fo brauepten fie
niept gu betteln, fie fänben greffeng genug an aßen SBegen

unb fpagen, fo patte er bagegen Sade boß Sîeutater für aße,

roetdje eg ipm treffen tonnten unb itjn gu rüpmen bermoepten,

bap bie SBctnbe fragten, bap eg faft bie Stube berfprengte.
ätiit fotepen Sepmeieptern tag er oft gange üftädjte im 28irtg=

paufe, unb roenn fie itjn an einem ÜJfarfttage in Sern ober

Surgborf fo reept groifcpen fic^ Wegen tonnten, fo raupte fein
Sftenfcp, roann er peimfam. @g roar ipm niept um ben SBein,

fonbern umg fepmeiepetn, unb roenn er fiti) betrant, fo roar
eg anfangg nur fo gteiepfam im Sergej unb um bie gtewöe

gn roäffern, roetepe er patte im ©emüte, roenn man ipn fo

reept gräutiep erpob, bap eg gang teine Strt mepr patte.

Se mepr er branden aßeg groingen rooßte, befto roeniger

regierte er batjeim, befto roeniger fap er gu feiner Sadje.
@r Brüßte roopt gitroeiten bie gange Spedfeite boß unb roeit

umtjer aße piife, bap man tjätte meinen foßen, eg fei bort
ein Dbergenerat, roie teiner fonft fei in ber gangen SBett.

SIber bag tat er nur fo g'ftöfjenroeig, roenn er gornig roar,
er raupte geroöpnticp niept roarum, itnb abtragen tat eg auä)

nieptg. SJian fap eg aber auep bem §>ofe batb an. ©r mag
mepr ertragen, atg biete anbern |jöfe, aber roenn eg einem

äftenfepen an SJiatjrung unb ißftege feptt, fiept man eg itjm
batb bon weitem an, gefeproeige bann einem fpofe. SBo man

gum fpofe niept fiept, fiept man and) niept gum Siep; ba

gept, roenn man burcp Sieberliepteit bag Ungtüd in bie Stöße

pftangt, notp biet mepr brauf in türgerer ,geit, befonberg^|

wenn man aud) mit toftbarem Siep fpoepmut treibt. Sie
toftbarften 9îoffe, bie fepönften ®üpe gingen in ben Soben,
roeip ©ott wie biet, roie maneper Ihteept begroegen fortgejagt
würbe. Sen fÇepter fuepte lïtaug nie am reepten Orte, unb
beg ©etbcg aeptete er fiep wenig; er tat nur begpafb roüft,
roeit bag iprn gefepap, roeit er bag teiben mupte, opne wag

bran maepen gu tonnen. Seine jjrait roar auip niept anberg.

Sie roar roopt etroag mepr bapeim atg ßtaug, boep wo irgenb=

wo eine ©etegenpeit roar, Staat gu maepen, roar fie babei,

unb roenn fie fepon bapeim roar, tümmerte fie fiep um bag

§aug)oefen gerabe fobtet atg Ätaug, roenn er niept bapeim

roar. Sie patte ipre ÜSeiber unb beren bag §aug boß, roetepe

ipr aßeg gutrugen, wag fie gu bernepmen unb gu erlügen

bermoepten, unb bann roieber aitg bem paufe trugen, wag

ipr §erg gelüftete, naepbem fie gegeffen unb geturnten patten,

fobiet atg in bie §aut motpte. SBag Spapen in einem SBeigem

fetb bermögen ober auf einem ®irfcpbaume, bag weifj man;
aber wag fo eine Sdjar SBeiber in einem £>aufe, wo fie aug=

unb eingepen, berriepten, fetb roiffen niept aße Seute.

Um bie paugpattung tümmerte fie fiep atfo niept, rüprte
mit teiner panb wag an, turnierte fepredticp aug mit jeber

ÜDtagb, roetipe ipr niept eben genug trat; berftunb aber eine

biefeg, bann tonnte fie maepen, wag fie rooßte, unb pätte

° ° 5egen und Unsegen. ° °
von serernias Sotthelf.

— fottsehung. —

Da nahm er endlich das Herz in beide Hände, denn der

Meister war ein stolzer Mann, und die Knechte besannen sich

dreimal, ehe sie einmal mit ihm sprachen oder ihm gar wider-
redeten, und sagte: „Meister, d'r tusig Gottswille, v'rnütiget
Gottes Glück und Segen nicht so; ich darf nicht mehr warten,
man weiß ja nicht, was es geben könnte!" Da sagte der

Meister: „So geh und sieh, wie weit du kömmst mit Gottes
Glück und Segen, aber unter mein Dach komm mir nicht
wieder!"

Klaus ward ein großer Mann und meinte, wenn er rede,

solle alles zittern, wie es geschieht, wenn unser Herrgott
donnert. Er regierte in der Gemeinde, daß lange niemand

gegen ihn den Mund auftun durfte, und wenn er im Wirts-
Hause saß, gingen die meisten gerne drei Schritte um ihn
herum und saßen an einem andern Tische ab. Doch wie es

ist mit den Menschen, Schmeichler gibt es an allen Orten,
Leute, welche am liebsten vom Schmarotzen leben. Diese

saßen an seinem Tische ab, rühmten ihn dann, als ob er,
Gott verzeih mir meine Sünde, unser Herrgott wäre und sie

seine heiligen Engel. Saubere Engel das, welche erst den

Hals voll logen und lobten und dafür den Hals voll Speise
und Trank bekamenj Denn wenn Klaus für arme Leute

meist nichts hatte als grobe Worte und verblümt und un-
verblümt zu verstehen gab, wenn die armen Leute es nicht
besser haben wollten, als es ihnen zukäme, so brauchten sie

nicht zu betteln, sie fänden Fressens genug an allen Wegen
und Hägen, so hatte er dagegen Säcke voll Neutaler für alle,

welche es ihm treffen konnten und ihn zu rühmen vermochten,

daß die Wände krachten, daß es fast die Stube versprengte.

Mit solchen Schmeichlern lag er oft ganze Nächte im Wirts-
Hause, und wenn sie ihn an einem Markttage in Bern oder

Burgdorf so recht zwischen sich kriegen konnten, so wußte kein

Mensch, wann er heimkam. Es war ihm nicht um den Wein,
sondern ums schmeicheln, und wenn er sich betrank, so war
es anfangs nur so gleichsam im Vergeh und um die Freude

zu wässern, welche er hatte im Gemüte, wenn man ihn so

recht gräulich erhob, daß es ganz keine Art mehr hatte. '

Je mehr er draußen alles zwingen wollte, desto weniger
regierte er daheim, desto weniger sah er zu seiner Sache.

Er brüllte wohl zuweilen die ganze Speckseite voll und weit
umher alle Höfe, daß man hätte meinen sollen, es sei dort
ein Obergeneral, wie keiner sonst sei in der ganzen Welt.
Aber das tat er nur so z'stößenweis, wenn er zornig war,
er wußte gewöhnlich nicht warum, und abtragen tat es auch

nichts. Man sah es aber auch dem Hofe bald an. Er mag
mehr ertragen, als viele andern Höfe, aber wenn es einem

Menschen an Nahrung und Pflege fehlt, sieht man es ihm
bald von weitem an, geschweige dann einem Hofe. Wo man

zum Hofe nicht sieht, sieht man auch nicht zum Vieh; da

geht, wenn man durch Liederlichkeit das Unglück in die Ställe
pflanzt, noch viel mehr draus in kürzerer Zeit, besonders^

wenn man auch mit kostbarem Vieh Hochmut treibt. Die
kostbarsten Rosse, die schönsten Kühe gingen in den Boden,
weiß Gott wie viel, wie mancher Knecht deswegen fortgejagt
wurde. Den Fehler suchte Klaus nie am rechten Orte, und
des Geldes achtete er sich wenig; er tat nur deshalb wüst,
weil das ihm geschah, weil er das leiden mußte, ohne was
dran machen zu können. Seine Frau war auch nicht anders.

Sie war wohl etwas mehr daheim als Klaus, doch wo irgend-
wo eine Gelegenheit war, Staat zu machen, war sie dabei,

und wenn sie schon daheim war, kümmerte sie sich um das

Hauswesen gerade soviel als Klaus, wenn er nicht daheim

war, Sie hatte ihre Weiber und deren das Haus voll, welche

ihr alles zutrugen, was sie zu vernehmen und zu erlügen

vermochten, und dann wieder aus dem Hause trugen, was

ihr Herz gelüstete, nachdem sie gegessen und getrunken hatten,
soviel als in die Haut mochte. Was Spatzen in einem Weizen-

feld vermögen oder auf einem Kirschbaume, das weiß man;
aber was so eine Schar Weiber in einem Hause, wo sie aus-
und eingehen, verrichten, selb wissen nicht alle Leute.

Um die Haushaltung kümmerte sie sich also nicht, rührte
mit keiner Hand was an, turnierte schrecklich aus mit jeder

Magd, welche ihr nicht eben genug trat; verstund aber eine

dieses, dann konnte sie machen, was sie wollte, und hätte
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fie geftoßten lute eine Sîattmaug, eg war atteg redjt. Sa
faß man, baß ber Sauer ben §of gut ober fcßtedjt rnadjt,
unb baß eg biet ärger ift, menu bag SBeib in ber Stücße feßtt,
atg wenn man bag Hagelwetter über ben Steter ßat. Sic
©pedfeite ermagerte unb nidjt maneßeg Saßr gingg, fo ernährte
fie bei bem großen SSerbraucß bie Haushaltung nießt meßr;
man ßatte nießt meßr ©acßeit genug, nießt meßr Sïorn genug
für Srot; eg mußte g'Üftüßte getauft werben, eg mußten
Sinber gum fcßtadjteu getauft werben unb nod) anbere ©aeßen.
Stber ba war noeß (Selb genug, Stummer wegen SDÎanget

braud)ten fie nid)t gu ßaben, unb minberte bag ©etb, fo
tarnen .Qinfe, unb reid)teri bie .Qinfe uießt, gog man bie Sta=

pitatien ein ober brauchte eingegangene auf, unb wie biefe

minberten, aeßtete man nießt, benn Sttaug fdjrieb nießt auf,
bagu ßatte er nidjt .Qeit. 23ag trage bag ab? fragte er.
SBag man ßätte, bag müßte man, unb wag man nidjt meßr
E)ätte, bag braud)e man aueß nießt meßr gu wiffen. SBo ©etb
unb ©aeßen genug feien, ßätte man foteßem wenig naeß»

gufragen.
Iber aud) bie $eit tarn, wo (Selb unb ©aeßen minberten

unb Sttaug fotdjem nad)frug. Sttaug ßatte in feinem Hoüjuutte
im tarnen ber ©emeinbe gu progebieren angefangen, balb

ßatte er an biefen ißrogeffen nidjt genug, er fing eigene au
mit jebem, ber nid)t naeßfagen wollte, wag er borfagte. @r

ßiirfcßete feine unb ber ©emeinbe Slngefegenßetten, fein unb
ber ©emeinbe ©etb untereinanber, wie man töteßt unb SDtitd)

burdjeinanberrüßrt, wenn man einen Srei bureßeinanber

rüßrt. Sa muß einer meßr tonnen, atg Srot effen, wenn
er biefeg wieber augeinanberbringen Witt, ©twag warb ge=

Wonnen, biet bertoren, eg gingen ©ibe, eg gab geinbfdjaften,
bie Haare waren ben Beuten gufammengetnüpft weit umßer.
©g fdjien fein äftenfcß meßr beg anbern gfreunb, eg war ein

©raug, babei gu fein. SJtan glaubt gar nidjt, wag ein ein»

giger SJÎann berrießten taun, wenn er g'Söfem geratét. Hub

ßat einmal ber Seufet einen SJtenfdjen bei einem Hcndeup
'fo ftetjt er nidjt ab, big er ißn gang ßat bom Stopf big gu
beit gußen. @o ging eg Sttaug, er würbe atte Sage feßteeßter,

er trieb atte Safter; loag er fieß atteg auf bag ©ewiffen tub,
weiß ©ott. SJtandjeg tarn ißm aug, maneßeg nidjt; ob atte

©ibe fatfd) waren, wetdje er fdjmur, ift noeß nidjt an ber
Sonne. SBag bag feßredtießfte war, ift bag, baff Staug man»
djen Haugbater nad) fid) gog, baß er mit ißm fdjtedjt würbe,
mit ißm gugrunbe ging unb anbere fünft um itjre @ad)e
tarnen. ®taug redjnete nidjt, ßlaug braueßte nur; gmifdjen
feinem ©etbe unb anberem ©etbe maeßte er teinen Unterfdjieb;
er naßrn, >uo er fanb; er fragte nidjt : iftg ©elb bon ber

©emeinbe, iftg SBitmen» ober SSaifengetb? Siete Beute fdjüt»
tetten bie Stopfe, fagtert, fo föune eg boeß nidjt immer getjen,
ob benn niemanb ba fei, ber reben bürfe. Stber eg war
niemanb ba, nidjt einmal ber §err Pfarrer; einen groffen
SJtann, wie Sttaug war, angugreifen, will wag ßeißen, eg

bürfen bag ßeutgittage nod) größere nidjt. ©g ift ein ©tenb

in ber SBett, baff grecßßeit unb ttebermut ©cßitbe finb, ßinter
benen bie wiifteften Beute fidjer finb. @g waren wotjt min»
bere Beute, bie Wagten, unb Sßitiuen unb SBaifen weinten,
aber eg tjatf ißnen niemanb, eg ïjôrte fie niemanb, eg ftiefs
niemanb gerne feine Stritte in biefen witften Seig.

©nbtid) mußte eg bodj fein; Sttaug, bon alten ©eiten

um ©etb bebrängt, beräußerte unb berfätfeßte Sitet; man

mußte unterfudjen, wie ungerne man eg aud) tat, Sttg man
einmal angefangen tjatte, tonnte man nidjt metjr gubeefen,

unb jeßt tarn atteg auf ben Sttaug bar; er war niemanben
lieb unb feine ärgften ©djmeiäjter tribetierten ißn feßt am

meiften. Hätte er nidjt Hülfe geßabt, wo man nidjt fagen

barf, weit man gu itjm ©orge tragen mußte, um nid)t fetbft
in bie Sinte gu geraten, er wäre bamatg an oberteittidje
Stoft getommen, wie man atigemein fagte. Slcß, H^ Pfarrer,
eg ift für bie Untergebenen bie feßredtießfte ©adje, wenn
Obere unb Stegenten nidjt fauber finb; benn bann ßaben bie

feßteeßten Beute itjre gute ßeit, unb bie braben Beute müffen
eg entgelten; benn ba gewinnen bie ©djtecßten bon atten

©eiten, unb überall ßeißt eg; feßweigft bu mir, fo fdjmeig
iä) bir. SSitwen unb SBaifen mußten eg entgelten unb bodj

ßeißt eg, baß berftueßt fei, wer bag Stedjt bon SSitwen unb

Sßaifen beuge.

Slber über Sttaug tarnen feine ©täubiger, unb für feine

©djutben einfteßen Wottte niemanb, bag ßätte ©etb gefoftet;
©unft toftet nidjtg, ©unft geßt auf Sanbegtoften. Seßt fctjwan»

ben Sttaug ©etb unb ©adjen. ©ütten ßatte er teine metjr,

Vorräte ßatte er teine; feine grau tjatte bafür geforget, baß

teine ba waren; fie tjatte teine aufgehäuft unb bie, wetdje

fie gefunben, tjatte fie tängft berptämpert. Seßt mußte er

um ©etb aug unb lange wottte itjm niemanb geben, niemanb

modjte mit bem ÜKanne gu tun tjaben. ©nbtidj fanb er ©etb,

aber feine grau mußte mit bem Sßeibergut ben Stadjgang

erttären, ber H°f würbe berpfänbet unb er tonnte bie Sîot

ftetten, einen großen Seit ber bringtidjften ©täubiger befrie»

bigen. Seßt erfutjr er eg aber, wag für ein Unterfdjieb eg

ift gwifdjen ßhiS gießen unb ging geben unb bagu oßne

©otteg ©lüd unb ©egen. @ie brachten eg beibe nidjt gum
beten unb arbeiten ; fie bauten waljrfdjeintid) nie ang ^wfen,
fie blieben bie gleichen, fie wottten bie Oorneßmen Beute bleiben

unb geigten ben atten Hocßmut, unb bodj faß man, nament»

tid) ißm, überall bie Sirmut an in ben berweßten Sîteibern,

in benen er fo mager ftad wie ein 3cmnfteden in einer Sîa»

puginertutte. ©twag meßr mußten fie gu Haufe bleiben, ba

lebten fie in beftänbigem ©treit. @ie ßietten fieß beibe atteg

©djtedjte bor, febeg bem anbern feine eigenen ßafter, jebeg

fottte fcßutb am Xlngtüd fein, febeg gäßtte auf, wag eg ererbt,
bag anbere ißm bertan; febeg mutete bem anbern bag Str»

beiten gu, febeg forberte bom anbern, baß eg ben Slnfang

tnaeße. kriegten fie ein ©tüd ©etb in bie Hanb, maeßten

fie eg wie bie Hüßue^ benen man törot gibt: bag Hußu,

wetdjeg ein ©tüd in ©djnabet betommt, läuft mit bemfetben

bei ©eite, um eg inggeßeim gu bergeßren, bie anbern atte

ißm nad), um eg ißm abgufagen. Sag ift bei ben Hüßnern

bebauertid), benn fie erftiden oft faft an ben großen 93iffen,

weteße fie ßinunterwürgen müffen in alter ©ite, geftßweige

benn bei ÜDtenfdjen.

Stacß wenig Saßren war er wieber am atten Ort; be=

trieben bon atten ©eiten, oßne ©etb, oßne ©adjen, oßne

©otteg ©tüd unb ©egen, fo ift ber ÜKenfdj bodj wirWid)

meßr atg arm. @r bot allem auf, fid) gu retten, atte Sifte,

atte Stänte, aber wie gute Hw^e ßwter einem taßmen Hafen

waren bie ©täubiger ßinter ißm, enbticß mußte er fidj er»

geben unb ben ©ettgtag anrufen. Ser H°f würbe berfteigert
unb feßr wenig blieb atg Sïeft beg großen SBeibergitteë.

(gortießung folgt.)
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sie gestohlen wie eine Rattmaus, es war alles recht. Da
sah man, daß der Bauer den Hof gut oder schlecht macht,
und daß es viel ärger ist, wenn das Weib in der Küche fehlt,
als wenn man das Hagelwetter über den Acker hat. Die
Speckseite ermagerte und nicht manches Jahr gings, so ernährte
sie bei dem großen Verbrauch die Haushaltung nicht mehr;
man hatte nicht mehr Sachen genug, nicht mehr Korn genug
für Brot; es mußte z'Mühle gekauft werden, es mußten
Rinder zum schlachten gekauft werden und noch andere Sachen.
Aber da war noch Geld genug, Kummer wegen Mangel
brauchten sie nicht zu haben, und minderte das Geld, so

kamen Zinse, und reichten die Zinse nicht, zog man die Ka-
pitalien ein oder brauchte eingegangene auf, und wie diese

minderten, achtete man nicht, denn Klaus schrieb nicht auf,
dazu hatte er nicht Zeit. Was trage das ab? fragte er.
Was man hätte, das wüßte man, und was man nicht mehr
hätte, das brauche man auch nicht mehr zu wissen. Wo Geld
und Sachen genug seien, hätte man solchem wenig nach-

zufragen.
Aber auch die Zeit kam, wo Geld und Sachen minderten

und Klaus solchem nachfrug. Klaus hatte in seinem Hochmute
im Namen der Gemeinde zu prvzedieren angefangen, bald

hatte er an diesen Prozessen nicht genug, er sing eigene au
mit jedem, der nicht nachsagen wollte, was er vorsagte. Er
hürschete seine und der Gemeinde Angelegenheiten, sein und
der Gemeinde Geld untereinander, wie man Mehl und Milch
durcheinanderrührt, wenn man einen Brei durcheinander

rührt. Da muß einer mehr können, als Brot essen, wenn
er dieses wieder auseinanderbringen will. Etwas ward ge-

Wonnen, viel verloren, es gingen Eide, es gab Feindschaften,
die Haare waren den Leuten zusammengeknüpft weit umher.
Es schien kein Mensch mehr des andern Freund, es war ein

Graus, dabei zu sein. Man glaubt gar nicht, was ein ein-

ziger Manu verrichten kaun, wenn er z'Bösem geratet. Und

hat einmal der Teufel einen Menschen bei einem Härlein,
'so steht er nicht ab, bis er ihn ganz hat vom Kopf bis zu
den Füßen. So ging es Klaus, er wurde alle Tage schlechter,

er trieb alle Laster; was er sich alles auf das Gewissen lud,
weiß Gott. Manches kam ihm aus, manches nicht; ob alle
Eide falsch waren, welche er schwur, ist noch nicht an der
Sonne. Was das schrecklichste war, ist das, daß Klaus mau-
chen Hausvater nach sich zog, daß er mit ihm schlecht wurde,
mit ihm zugrunde ging und andere sonst um ihre Sache
kamen. Klaus rechnete nicht, Klaus brauchte nur; zwischen

seinem Gelde und anderem Gelde machte er keinen Unterschied;
er nahm, wo er fand; er fragte nicht: ists Geld von der

Gemeinde, ists Witwen- oder Waisengeld? Viele Leute schüt-

telten die Köpfe, sagten, so könne es doch nicht immer gehen,
ob denn niemand da sei, der reden dürfe. Aber es war
niemand da, nicht einmal der Herr Pfarrer; einen großen
Mann, wie Klaus war, anzugreifen, will was heißen, es

dürfen das heutzutage noch größere nicht. Es ist ein Elend
in der Welt, daß Frechheit und Uebermut Schilde sind, hinter
denen die wüstesten Leute sicher sind. Es waren wohl min-
dere Leute, die klagten, und Witwen und Waisen weinten,
aber es half ihnen niemand, es hörte sie niemand, es stieß

niemand gerne seine Arme in diesen wüsten Teig.
Endlich mußte es doch sein; Klaus, von allen Seiten

um Geld bedrängt, veräußerte und verfälschte Titel; man

mußte untersuchen, wie ungerne man es auch tat. Als man
einmal angefangen hatte, konnte man nicht mehr zudecken,

und jetzt kam alles auf den Klaus dar; er war niemanden
lieb und seine ärgsten Schmeichler tribelierten ihn jetzt am
meisten. Hätte er nicht Hülfe gehabt, wo man nicht sagen

darf, weil man zu ihm Sorge tragen mußte, um nicht selbst

in die Tinte zu geraten, er wäre damals an oberkeitliche

Kost gekommen, wie man allgemein sagte. Ach, Herr Pfarrer,
es ist für die Untergebenen die schrecklichste Sache, wenn
Obere und Regenten nicht sauber sind; denn dann haben die

schlechten Leute ihre gute Zeit, und die braven Leute müssen

es entgelten; denn da gewinnen die Schlechten von allen

Seiten, und überall heißt es: schweigst du mir, so schweig

ich dir. Witwen und Waisen mußten es entgelten und doch

heißt es, daß verflucht sei, wer das Recht von Witwen und

Waisen beuge.

Aber über Klaus kamen seine Gläubiger, und für seine

Schulden einstehen wollte niemand, das hätte Geld gekostet;

Gunst kostet nichts, Gunst geht auf Landeskosten. Jetzt schwan-

den Klaus Geld und Sachen. Gülten hatte er keine mehr,

Vorräte hatte er keine; seine Frau hatte dafür gesorget, daß

keine da waren; sie hatte keine aufgehäuft und die, welche

sie gefunden, hatte sie längst verplämpert. Jetzt mußte er

um Geld aus und lange wollte ihm niemand geben, niemand

mochte mit dem Manne zu tun haben. Endlich fand er Geld,

aber seine Frau mußte mit dem Weibergut den Nachgang

erklären, der Hof wurde verpfändet und er konnte die Not
stellen, einen großen Teil der dringlichsten Gläubiger befrie-

digen. Jetzt erfuhr er es aber, was für ein Unterschied es

ist zwischen Zins ziehen und Zins geben und dazu ohne

Gottes Glück und Segen. Sie brachten es beide nicht zum
beten und arbeiten; sie dachten wahrscheinlich nie ans Zinsen,

sie blieben die gleichen, sie wollten die vornehmen Leute bleiben

und zeigten den alten Hochmut, und doch sah man, nament-

lich ihm, überall die Armut an in den verwetzten Kleidern,

in denen er so mager stack wie ein Zaunstecken in einer Ka-

puzinerkutte. Etwas mehr mußten sie zu Hause bleiben, da

lebten sie in beständigem Streit. Sie hielten sich beide alles

Schlechte vor, jedes dem andern seine eigenen Laster, jedes

sollte schuld am Unglück sein, jedes zählte auf, was es ererbt,
das andere ihm vertan; jedes mutete dem andern das Ar-
beiten zu, jedes forderte vom andern, daß es den Anfang
mache. Kriegten sie ein Stück Geld in die Hand, machten

sie es wie die Hühner, denen man Brot gibt: das Huhn,

welches ein Stück in Schnabel bekommt, läuft mit demselben

bei Seite, um es insgeheim zu verzehren, die andern alle

ihm nach, um es ihm abzujagen. Das ist bei den Hühnern
bedauerlich, denn sie ersticken oft fast an den großen Bissen,

welche sie hinunterwürgen müssen in aller Eile, geschweige

denn bei Menschen.

Nach wenig Jahren war er wieder am alten Ort; be-

trieben von allen Seiten, ohne Geld, ohne Sachen, ohne

Gottes Glück und Segen, so ist der Mensch doch wirklich

mehr als arm. Er bot allem auf, sich zu retten, alle Liste,

alle Ränke, aber wie gute Hunde hinter einem lahmen Hasen

waren die Gläubiger hinter ihm, endlich mußte er sich er-

geben und den Geltstag anrufen. Der Hof wurde versteigert

und sehr wenig blieb als Rest des großen Weibergutes.

(Fortsetzung folgt.)
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